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Aktienmärkte und Wirtschaft: Es wird keine schnelle 

Erholung geben 
 

• Das sind die Fakten: Pandemie, Rezession und geplatzte Spekulationsblase 

• Viel Gegenwind für Aktien 

• Immer schneller immer mehr 

• Es könnte auch anders gehen 

• Die Markttechnik ist entscheidend 

• Was machen eigentlich ... meine Steuergroschen? 

• Mehr IT-Unterstützung bei der Abwicklung von Forschungsprojekten 

 

Die „Lösung“ heißt wie immer: Staatsschulden und Gelddruckmaschine   

Liebe Leser, 

wie von mir vorhergesagt, haben Regierungen und ihre Zentralbaken weltweit damit begonnen, 

die schwere Rezession, in die sie die Weltwirtschaft gestürzt haben, mit allen Mitteln zu 

bekämpfen, inklusive Helikopter-Geld. Da durch die jahrelange Nullzinspolitik sehr große 

Ungleichgewichte und Fehlentwicklungen entstanden sind, befindet sich die Wirtschaft in einem 

sehr fragilen Zustand. Deshalb droht der sich entfaltende Bereinigungsprozess an den 

Finanzmärkten und in der Wirtschaft sehr heftig auszufallen. 

In den vergangenen 30 Jahren ist es zur Gewohnheit geworden, die für ein Funktionieren der 

Marktwirtschaft notwendigen Bereinigungen und Erneuerungen mit allen dem Staat zur 

Verfügung stehenden Mitteln zu bekämpfen. Diese Mittel sind Staatsschulden und 

Gelddruckmaschinen. Der Logik einer Interventionsspirale folgend, muss die Dosis bei jeder 

Umdrehung erhöht werden. Im Vergleich mit dem Krisenjahr 2008 ist genau das jetzt schon 

geschehen, und das Ende der Fahnenstange ist noch lange nicht in Sicht.    

Das sind die Fakten: Pandemie, Rezession und geplatzte Spekulationsblase    

Die aktuelle Lage ist allerdings sehr viel komplexer als im Jahr 2008. Damals ging es nur um ein 

paar faule Hypothekenkredite, die das Überleben des Großbankensystems bedrohten, das 
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schließlich vom Steuerzahler gerettet wurde. Jetzt haben wir es gleich mit drei eng verwobenen 

und sich gegenseitig beeinflussenden Krisen plus extrem massiven staatlichen Eingriffen zu tun. 

Erstens handelt es sich um eine Pandemie, deren (massen)-psychologischen Effekte natürlich 

auch das Handeln von Politikern und Zentralbankbürokraten bestimmen. 

Zweitens befindet sich die in ein künstliches Koma versetzte Weltwirtschaft am Beginn einer 

schweren Rezession. 

Drittens ist gerade eine riesige Spekulationsblase geplatzt – Aktien, Unternehmensanleihen und 

Immobilien – deren Effekte auch ohne die beiden erstgenannten Einflussfaktoren immens sein 

werden. 

Viertens schließlich haben Regierungen und Zentralbanken jetzt schon ein gigantisches geld- 

und staatsschuldenpolitisches Programm auf den Weg gebracht, um die Auswirkungen der ersten 

drei Punkte zu bekämpfen.    

Viel Gegenwind für Aktien    

Für die Aktienmärkte sind die drei erstgenannten Punkte und die immer noch sehr hohe 

fundamentale Überbewertung der US-Aktienmärkte sehr bearish. Punkt vier zielt hingegen darauf 

ab, die Finanzmärkte zu stabilisieren und eine neue Spekulationsblase anzustoßen. In den 

kommenden Wochen und Monaten werden wir sehen, wie sich dieser Kampf der Giganten 

entwickelt. 

Ein Blick in die Finanzgeschichte spricht für einen langanhaltenden Bereinigungsprozess und 

eine Schuldenkrise. Es hat sich nämlich immer wieder gezeigt – zuletzt 2008 – dass sich nach 

dem Platzen einer Spekulationsblase eine hohe Eigendynamik entwickelt, die auf die Schnelle 

nicht aufzuhalten ist und ihre Opfer fordert.   

Immer schneller immer mehr    

Keynesianer glauben hingegen fest daran, dass der Staat und seine Zentralbank die Wirtschaft 

sinnvoll steuern können, auch und gerade in Krisenzeiten. Weniger staatsgläubige Analysten, zu 

denen ich gehöre, haben erhebliche Zweifel an dieser Theorie. 

Der Verlauf der Finanzkrise von 2007 bis 2009 spricht gegen die keynesianische Sicht der Dinge. 

Davon lassen sich überzeugte Planwirtschaftler aber nicht beeindrucken und antworten mit ihrem 

immer anwendbaren und nie zu widerlegenden Totschlagsargument: Die geld- und 

fiskalpolitischen Maßnahmen seien nur zu langsam erfolgt und überdies nicht groß genug 

gewesen, um die Krise schon im Keim zu ersticken. 

Ihr Rezept lautet also: immer schneller immer mehr. Dieser Logik folgend, sind wir jetzt in 

Windeseile bei geld- und fiskalpolitischen Maßnahmen angekommen, die von der Bank of 
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America mit 12 Billionen $ angegeben werden. Es wird sich zeigen, welche Wirkungen und 

Nebenwirkungen dies haben wird. 

Vielleicht finden wir dieses Mal sogar heraus, wo sich die Bruchstelle unseres Währungssystems 

befindet.    

Es könnte auch anders gehen:    

In meiner aktuellen Krisensicher Investieren Themenschwerpunkt-Ausgabe „Krisenpolitik von 

Staat und Notenbanken – Die entscheidende Rolle der Zentralbanken in dieser Krise“ erfahren 

Sie, dass es auch ganz anders laufen könnte. Denn im Jahr 1873 hat der britische Ökonom Walter 

Bagehot den Zentralbanken einige kluge geldpolitische Regeln ins Stammbuch geschrieben, die 

verantwortungsvollen Geldpolitikern - also in der Zeit vor Greenspan, Bernanke, Yellen oder 

Draghi - stets als Richtschnur dienten. 

Es wäre gut, wenn sich unsere (Geld)-Politiker in der sich anbahnenden Schuldenkrise wieder an 

Bagehot erinnern würden und Entscheidungen träfen, die dem Wohl der Allgemeinheit dienen, 

anstatt kleine, aber mächtige Interessengruppen zu bedienen. 

Zweifel daran habe ich allerdings, zumal es mit der Covid-19-Pandemie einen geradezu perfekten 

Sündenbock gibt, hinter dem die Zentralbankbürokraten und ihre Glaubensgemeinde die 

monumentalen geldpolitischen Fehler der vergangenen Dekade verstecken können.    

Die Markttechnik ist entscheidend    

In den vergangenen Jahren haben wir gelernt, dass die klassischen Analyseinstrumente 

fundamentale Bewertung, Momentum und Sentiment in Zeiten der Nullzinspolitik nicht 

ausreichen. Die alles entscheidende Bedeutung kommt in diesem Umfeld der Markttechnik zu. 

Deshalb werden Roland Leuschel und ich uns vor allem an den Veränderungen der Markttechnik 

orientieren, um das weitere Geschehen an den Aktienmärkten für Sie zu analysieren. 

Eins ist allen Krisen gemein: Sie eröffnen Ihnen große Chancen, die Sie sich nicht entgehen 

lassen sollten. Mit welchen geld- und fiskalpolitischen Entscheidungen Sie in den kommenden 

Wochen und Monaten rechnen müssen und wie Sie sich vor den Folgen schützen, erfahren Sie in 

Krisensicher Investieren. Anstatt täglich neue Horrormeldungen rund um das Corona-Virus zu 

sehen, lesen Sie lieber qualitativ hochwertige Analysen des Geschehens in meinem Börsenbrief 

Krisensicher Investieren – Testen Sie jetzt 30 Tage kostenlos. Schließlich geht es um Ihr Geld! 

Ich wünsche Ihnen ein schönes Wochenende,  

Ihr 

https://www.krisensicherinvestieren.com/krisensicher-investieren/themenschwerpunkt-ausgaben.html
https://www.krisensicherinvestieren.com/krisensicher-investieren/themenschwerpunkt-ausgaben.html
https://www.krisensicherinvestieren.com/krisensicher-investieren/b%C3%B6rsenbrief.html
https://www.krisensicherinvestieren.com/krisensicher-investieren/b%C3%B6rsenbrief.html
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Claus Vogt, Chefredakteur Krisensicher Investieren 

P.S.: Der durch die Stilllegung der Wirtschaft jetzt schon eingetretene Schaden lässt sich nicht 

mit der Gelddruckmaschine beheben. Wie Sie sich schützen, lesen Sie in der aktuellen Doppel-

Ausgabe von Krisensicher Investieren. 

P.P.S.: Sie wollen Woche für Woche sicher durch diese Krise kommen, dann fordern Sie bitte 

noch heute den kostenlosen Claus Vogt Marktkommentar hier ganz einfach mit Ihrer E-Mail an. 

Schützen und mehren Sie Ihr Vermögen und testen Sie noch heute KRISENSICHER 

INVESTIEREN 30 Tage kostenlos. 

Claus Vogt, der ausgewiesene Finanzmarktexperte, ist zusammen mit Roland Leuschel 

Chefredakteur des kritischen, unabhängigen und konträren Börsenbriefs Krisensicher Investieren.  

2004 schrieb er ebenfalls zusammen mit Roland Leuschel das Buch "Das Greenspan Dossier" 

und die „Inflationsfalle“ und jetzt ganz NEU die „Wohlstandsvernichter“. Mehr zu Claus Vogt 

finden Sie hier. 

  

https://www.krisensicherinvestieren.com/krisensicher-investieren/b%C3%B6rsenbrief.html
https://www.clausvogt.com/marktkommentar/aktuell.html
http://www.krisensicherinvestieren.com/
http://www.krisensicherinvestieren.com/
https://www.krisensicherinvestieren.com/mediathek/die-wohlstandsvernichter.html
http://www.krisensicherinvestieren.com/
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Was machen eigentlich ... meine Steuergroschen? (04.04.2020) 

Autor: Gotthilf Steuerzahler 
 
Mehr IT-Unterstützung bei der Abwicklung von 

Forschungsprojekten   

Liebe Leserinnen und Leser, 

bei der administrativen Abwicklung von Forschungsprojekten in den Hochschulen lässt sich noch 

vieles verbessern. Insbesondere durch die Einführung von Dokumentenmanagementsystemen und 

der elektronischen Akte können die hochschulinternen Prozesse optimiert werden. 

Die aus den Landeshaushalten stammenden Finanzmittel bilden nach wie vor die 

Hauptfinanzierungsquelle der staatlichen Hochschulen, damit diese ihre Aufgaben in Forschung 

und Lehre wahrnehmen können. Daneben haben Gelder, die von dritter Seite bereitgestellt 

werden, in den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung gewonnen. Diese sogenannten Drittmittel 

können von anderen öffentlichen Stellen, zum Beispiel vom Bund oder von der EU stammen, sie 

können aber auch von Privaten zur Verfügung gestellt werden, etwa von der Wirtschaft oder von 

Stiftungen des Privatrechts. Drittmittel sind deshalb so bedeutsam, weil allein mit den 

Landesmitteln der Forschungsbetrieb in den teuren naturwissenschaftlichen, medizinischen und 

ingenieurwissenschaftlichen Fächern nicht aufrechterhalten werden könnte. 

Das gestiegene Drittmittelvolumen führt neben dem entsprechenden wissenschaftlichen Aufwand 

auch zu einer höheren Belastung mit administrativen Tätigkeiten. Vor diesem Hintergrund hat 

vor kurzem der Rechnungshof eines großen Bundeslandes das Drittmittelmanagement bei zwölf 

Universitäten und zwei Fachhochschulen untersucht und eine Reihe von 

Verbesserungsvorschlägen gemacht.  

Viele Beteiligte bei Forschungsprojekten    

Bei Drittmittelprojekten müssen regelmäßig verschiedene hochschulinterne Akteure 

zusammenwirken (Wissenschaftler, Fachbereiche, Hochschulverwaltung). Innerhalb der 

Hochschulverwaltung sind wiederum mehrere Stellen mit der Bearbeitung von 

Drittmittelprojekten befasst. Nach den Feststellungen des Rechnungshofs kam es häufig deshalb 

zu Problemen, weil die Zuständigkeiten nicht klar definiert waren, weil identische oder 

zumindest ähnliche Aufgaben von verschiedenen Beteiligten erledigt wurden und Arbeitsschritte 

nicht aufeinander abgestimmt waren. Hinzu kam, dass die Abläufe innerhalb der Hochschulen 

oftmals wenig transparent waren, sodass vermeidbare Bearbeitungspausen entstanden.    

Uneinheitliche Datenhaltung bei der Projektbewirtschaftung    
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Vielfach wurden zentral und dezentral unterschiedliche Hilfsmittel wie Excel-Listen, Access-

Datenbanken und individuelle Zusatzsoftware zur Projektbewirtschaftung genutzt, wodurch eine 

verteilte und uneinheitliche Datenhaltung entstand. Aufzubewahrende Dokumente wurden häufig 

in einer redundanten und inkonsistenten Sammlung von papierbasierten und digitalen 

Dokumenten vorgehalten. Dadurch ergaben sich in der Praxis Medienbrüche und 

unterschiedliche Informationsstände innerhalb der Hochschulen und unter den Projektpartnern. 

Die Folge davon waren hohe Such- und Kommunikations- bzw. Koordinationsaufwände.    

Dokumentenmanagementsysteme müssen eingesetzt werden    

Zum Zeitpunkt der Prüfung durch den Rechnungshof hatte keine Hochschule ein 

Dokumentenmanagementsystem in allen an der Abwicklung von Drittmittelprojekten beteiligten 

Organisationseinheiten eingeführt. Ebenso gab es an keiner Hochschule eine im Verfahrensablauf 

durchgängig nutzbare digitale Projektakte. In der Regel wurden Akten vorgefunden, die 

zumindest teilweise papiergebunden waren. Nur in Teilbereichen waren digitale Lösungen 

eingeführt worden. Der Rechnungshof hat dazu ausgeführt, dass der Einsatz eines 

Dokumentenmanagementsystems zur Optimierung der Prozesse im Drittmittelmanagement und 

zur Archivierung von Dokumenten unumgänglich ist. Ein solches System würde insbesondere die 

oftmals dezentrale, redundante und heterogene Datenhaltung ersetzen.    

Zusätzlich müssen workfloworientierte Lösungen eingeführt werden    

Die Vorteile eines Dokumentenmanagementsystems und einer digitalen Projektakte können aber 

nur dann ausgeschöpft werden, wenn zugleich für die hochschulinternen Prozesse bei der 

Abwicklung von Drittmittelprojekten digitale prozess- und workfloworientierte Lösungen 

eingeführt werden. Erst hierdurch kann die übergreifende Informationsbereitstellung ihren vollen 

Nutzen für möglichst viele Verfahrensbeteiligte entfalten. Zugleich würde hierdurch die 

Akzeptanz der erforderlichen Veränderungen bei den Nutzern deutlich erhöht.    

Die IT-Unterstützung wird überall verbessert    

Die Hochschulen haben die Vorschläge des Rechnungshofs zum Anlass genommen, ihre 

Prozesse in Bezug auf Ziele, Ressourcen und Verantwortlichkeiten zu erfassen, zu analysieren 

und zu optimieren. Die Implementierung eines Dokumentenmanagementsystems einschließlich 

der Einführung der elektronischen Akte wird von den Hochschulen übereinstimmend für 

notwendig gehalten. 

Die meisten Hochschulen haben in diesem Bereich mit den Planungen begonnen, teilweise sind 

Dokumentenmanagementsysteme und elektronische Akten inzwischen vorhanden. Die 

geschilderte Entwicklung ist sehr zu begrüßen, liebe Leserinnen und Leser, hilft sie doch, die 

Abwicklung von Forschungsprojekten zu verbessern und zu beschleunigen. In der derzeitigen 

Krise ist echte Forschung wichtiger denn je und wird endlich wieder gesellschaftlich anerkannt, 

meint zustimmend 
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Ihr 

Gotthilf Steuerzahler 

www.krisensicherinvestieren.com 

Dieser Text stammt aus dem kostenlosen Newsletter Claus Vogt Marktkommentar.  

Claus Vogt, der ausgewiesene Finanzmarktexperte, ist zusammen mit Roland Leuschel 

Chefredakteur des kritischen, unabhängigen und konträren Börsenbriefs Krisensicher Investieren.  

Schützen und mehren Sie Ihr Vermögen und testen Sie noch heute KRISENSICHER 

INVESTIEREN 30 Tage kostenlos. 

2004 schrieb er ebenfalls zusammen mit Roland Leuschel das Buch "Das Greenspan Dossier" 

und die „Inflationsfalle“. Jetzt ihr NEUES BUCH: „Bitcoin & Co. Was Sie über Geld, Gold und 

Kryptowährungen wissen sollten“. Erhältlich im Buchhandel oder auf 

www.krisensicherinvestieren.com – aber ganz bewusst nicht bei Amazon. Mehr zu Claus Vogt 

finden Sie hier. 

file:///C:/Users/petra/OneDrive/Kunden/Claus%20Vogt/2014/Kooperationen/Geolitico/www.krisensicherinvestieren.com
http://www.clausvogt.com/
http://www.krisensicherinvestieren.com/
http://www.krisensicherinvestieren.com/
http://www.krisensicherinvestieren.com/
https://www.krisensicherinvestieren.com/mediathek/ist-der-bitcoin-das-neue-gold.html
https://www.krisensicherinvestieren.com/mediathek/ist-der-bitcoin-das-neue-gold.html
http://www.krisensicherinvestieren.com/
http://www.krisensicherinvestieren.com/

